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tiun ')“ „einentapferenKrieger“, Mattli.

Paris1

2)„einenstattlichen,
rechtschaffenenund edlen Jüngling“. Alle Quellen wissenalso
von dem jungenKönige nur Lobenswertheszu sagen; nirgends
hören wir auch nur den geringstenTadel. ZumKönig erwählt
gegenFridrich 11.undKonrad mussteer allerdings grosseHoff¬
nungenbei denenerwecken,welchedie trostlosepolitischeLage
des Reichesüberhaupt nicht erkannten und die völlige Ohn¬
macht desKönigs, seine unbedingteAbhängigkeitvom Papst
und den geistlichenFürsten nicht beachteten.

3. Erwerbung von Anhängern in den niederrheinischen
Gegenden.

SchonwenigeTage nach der Wahl zeigtesich die Macht¬
losigkeit des neuenKönigs. Denn da seineeigeneHausmacht
viel zu gering war, als dasser sichdadurchhätteAnerkennung
verschaffenkönnenbei anderenFürsten,welchenicht bei seiner
Erhebungauf den deutschenThron zugegenwaren, so war er
ganz auf den guten Willen derer, die ihm die Königswürde
verschaffthatten, angewiesen;nur sehr wenigehatten sich ihm
freiwillig angeschlossen,um ihn zu unterstützen. In seiner
unmittelbarenNähe hatte er mächtige Feinde. Waren doch
schon die zur Wahl Versammeltendurch die von den Köl¬
nischen Hörgern verweigerteAufnahme gezwungen,die Wahl
vor der Stadt vorzunehmen! Und so waren die Einwohner
fast aller am NiederrheingelegenenStädtenoch Anhängerder
Staufen, von dem übrigen Deutschlandgar nicht zu sprechen.
Hier hatte er ausserden bei der Wahl anwesendenBischöfen
noch gar keine Anhänger. Freilich war durch den Grafen
Otto von Geldern schon die staufisch gesinnteBesatzungder
Burg Nimwegenzur Uebergabegezwungen3);aber nur wenig
konnte dasWilhelm nützen. Dennumsichdie Freundschaftdes
Grafenfernerhinzusichern,saher sichgenöthigt,ihmdieeroberte
Burg am 8. October 1247zu Lehen und 1000Mark Silber —
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